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ZWEITES.HEET; 

Doppelblatt 11 und 12. 

Kamin aus dem Rupprecht’schen Hause in der Hirschelgasse. 

Dem Saalbau. diefes Haufes fügt fich gegen Norden 
in der Mitte feiner Längenausdehnung ein Zubau von 
2,60 M. Breite und 2,40 M. Tiefe (innere Dimenfionen) 

an, welcher durch beide Stockwerke durchgeht. Die 

die beiden Räume in der erften Etage verbindende 
Oeffnung nun ift. auf der Saalfeite mit der hier dar- 
geftellten, in Sandftein ausgeführten Dekoration aus- 

geftattet, die fich fowohl durch ihre fchöne architekto- 

nifche Anlage, .als auch durch die bis auf die kleinften 

Gliederungen fich erftreckende Ornamentik auszeichnet. 
Befondere Belebung verdankt die ganze Anordnung der 

in einem fanften Bogen fich vorladenden Säulenftellung, 

welche Ausbiegung mit der Stufe am Fufsboden be- 
ginnt und erft in der fanft kugelfegmentförmigen Fläche 
des Halbkreifes über dem Architrave einen Uebergang 
zur Vertikalebene findet. Etwas eigenthümlich erfcheint 
das zwifchen den Säulen und dem Architrave einge- 
fchaltete trägerförmige Zwifchenftück, welches offenbar 
nur den Zweck hat, die Stützpunkte des Architravs ein- 

ander zu nähern, und fo der ganzen Conftruktion mehr 
Feftigkeit zu geben. Ueber der Mitte des Zubaues, zu 
welchem die reich ausgeftattete Oeffnung führt, erhob 
fich ein. Schlot, den der jetzige Befitzer des Haufes bei 

der Uebernahme deffelben noch vorfand und erft fpäter 
abtragen liefs; ‘daraus läfst fich fchliefsen, dafs der 
Raum: wirklich als Feuerftelle gedient hat, doch mufs 
die Anlage der Feuerung, nach den bedeutenden Di- 
menfionen des Kamines zu urtheilen, eine ganz befon- 
dere gewefen fein. 

Die Reliefs am Sockel, die fich auch auf der Seite 
gegen die Feuerftelle fortfetzen und höchft anmuthig 
componirt find, geben uns Auffchlufs über den Zweck 
des ganzen Saalbaues, der vorzugsweife zur Abhaltung 

von Feften gedient hat. Auf der einen Seite fehen wir 
Kinder fich zu einem Feftzug ordnen, während auf der 
andern Seite der Rundtanz in vollem Gange ift; ent- 
fprechend diefen Vergnügungen trägt auf der Stirnfeite 
der Sockel ein Knabe eine Weinkanne, während fein 

Gegenüber die Flöte bläft. 

Die heraldifche Gruppe in der Mitte über dem 
Architrave ftellt das Wappen der Familie Hirfchvogel 
dar. Die Wappenfchilde rechts und links in den Blumen- 

kränzen laffen auf eine gleichzeitige enge Verbindung 
der Hirfchvogel mit den Behaim’s und den Werniczer’s, 
«weier alter Nürnberger Patrizier-Gefchlechter, fchliefsen. 
An den Haken zu beiden Seiten der Hirfchvogelgruppe 
follen nach Angabe des jetzigen Befitzers kupferne 
Schilde gehangen haben. 

Deutfche Renaiffance I. 2, 

Blatt 18. 

Hof des Funck’schen Hauses in der Twicherstrasse. 

Als einen der wenigen in ihrer urfprrünglichen An- 
lage gut erhaltenen Höfe können wir dlen hier darge- 
ftellten bezeichnen. Wir fagen gut erhaalten, nicht nur 

defshalb, weil keinerlei Veränderungen iin fpäterer Zeit 
an ihm vorgenommen wurden, fondern weil feine Holz- 
arkaden noch nicht das Glück hatten, mit: einem fchönen. 

Oelfarbenanftrich überzogen zu werdem. Der ausge- 

zeichnete, durch die paar Jahrhunderte tief braun ge- 
wordene Ton des Holzwerkes kommt dier malerifchen 
Erfcheinung des ganzen Hofes befonderss zu Gute. Im 
Treppenthurme erblicken wir in der Höhe des erften 
Stockwerkes ein hübfch durchbrochenes Steinmaafswerk. 
Diefe Durchbrechung, welche den Zweck hat, dem 

Innenraum des Thurmes mehr Licht zukommen zu laffen, 

fallt dann angenehm in’s Auge, wenn man vom erften 
Stockwerke die Treppe hinunterfteigt. 

Blatt 14. 

Schrank. Eigenthum des Seilermeisters Scharrer. 

Vor Kurzem noch im Befitz der Freiherr von Holz- 

fchuher’fchen Familie ift derfelbe ein fchönes, der Früh- 
renaiffance angehörendes Möbel. Das T’äfelchen der 

mittleren Schlagleifte im Obertheil des Schrankes ent- 
hält die Jahreszahl 1541. Wie die Form fo hat auch 
die Anordnung des ganzen Aufbaues noch das mittel- 
alterliche Gepräge, nur find die gothifchen Gzxliederungen 

und Ornamente durch folche aus der Renaiffancezeit er- 

fetzt; die letzteren, durchgehends in Relief gefchnitzt, 
zeigen eine kräftige und maffige Behandlung. Nach 

der theilweifen Befeitigung des dick aufgetragenen An- 
ftriches liefs fich erkennen, dafs der Schrank ganz aus 
Eichenholz gefertigt ift; die Rahmen der Thüren find 

mit ungarifchem Efchenholze überzogen, der Fries im 
Krönungsgefimfe in Ahornholz gefchnitten. Sonderbarer- 
weife find die Thürbänder, die doch durchgängig bei 
derlei Schreinwerken reich ausgeführt wurden, höchft 
primitiv, indem fie nur aus einfachen kurzen Eifen- 

bändern beftehen; felbft die forgfältigfte Unterfuchung 
liefs nicht erkennen, dafs beffere vorhanden gewefen 
wären. Solche Schränke, in der gewöhnlichen Um- 
gangsiprache «Ghalter» (von Behälter) genannt, ftanden 
und ftehen noch heute in den geräumigen Vorplätzen 
der Wohnungen und waren meift in die Wand ein- 
gelaffen, wie dies auch bei dem hier vorgeführten der 

Fall war; fie dienten zur Aufbewahrung des Linnen- 
zeuges, der befferen Kleider und anderer UÜtenfilien.



Blatt 15. 

Kronleuchter im Besitze des Antiquars M. Pickert. 

Das fpätere Mittelalter liebte es, feine Kron- 
leuchter mit Figuren und feltenen Hirfchgeweihen aus- 
zufchmücken und an den verfchiedenen Stellen der 

letzteren die Lichtträger anzubringen.*) Diefem Ge- 
brauche folgend, hat auch die Renaiffance folche Figuren- 
gebilde in den Wohnräumen und Prunkfälen aufgehangen, 
doch fcheinen fie weniger zur Beleuchtung als zur blofsen 
Zierde gedient zu haben; wenigftens liefs fich an den 
beiden hier dargeftellten Objekten nicht erkennen, dafs 

Lichtträger angebracht waren. Der erfte Kronleuchter, 
einen Pan und eine Pomona vorftellend, die zwifchen 

fich das Tucher’fche Wappenfchild halten, und deren in 
Fifchfchwänze auslaufende Leiber zierlich verfchlungen 

find, ift mit befonderer Vollendung durchgeführt. Das 

Meerweibchen darunter hält Schilde mit dem Geuter’- 
fchen und Rieder’fchen Wappen. Beide Kronleuchter 
find bemalt und theilweife vergoldet.. 

Blatt 16. 

Thonplatte eines Ofens im Heubeck’schen Hause. 

Als Ergänzung zu dem fchönen Ofen, der im erften 

Hefte auf Blatt 6 abgebildet ift, geben wir hier eine 
Kachelplatte des Auffatzes im gröfseren Maafsftabe. 

Der reiche, gefchmackvoll componirte Rahmen fchliefst 
ein mufizirendes Paar ein, dem zur Seite ein Hirfch 

fteht, welcher dem Saitenfpiele mit Aufmerkfamkeit 

zuhört. An dem Ofen befanden fich ‘nur drei Sinne 
dargeftellt, das Gehör, der Geruch und das Gefühl. 

Letzteres ift durch ein fehr decolletirtes, fich zärtlich 

umarmendes Paar vorgeftellt, dem als Symbol eine Schild- 
kröte, die über den Schoofs des Weibes kriecht, bei- 

gegeben ift. Am unteren Theil des Rahmens finden 
wir den Namen des Verfertigers, »Georg Vefft«, an- 
gebracht, der bei feiner grofsen Begabung es nicht ver- 
fchmähte, Oefen zu machen, die freilich einzig in ihrer 

Art find. 

Blatt 17. 

Kapitäle aus dem Rupprecht’sehen Hause in der Hirschel- 
gasse. 

In der Wand des Saales gegen Süden find zwei 
Thüren und zwei Wandfchränke angeordnet, welche 
Oeffnungen durch Säulenftellungen aus Holz ausge- 
zeichnet find: den letzteren entnehmen wir die fchönen 

Kapitäle, die wir hier wiedergeben. Entfprechend der 
Anordnung am: Kamine ift auch hier eine Zwifchen- 
gliederung zwifchen Kapitäl und Architrav angebracht, 
die nach beiden Seiten confolenförmig ausläuft und auf 

der Vorderfeite ahwechfelnd mit Masken und Ochfen- 
fchädeln geziert ift. Den vier hübfchen Holzkapitälen, 

die mit rother Farbe bemalt find, fügen wir noch die 

zwei Steinkapitäle vom Kamin im gleichen Maafs- 
ftabe bei. 

*) Im germanifchen Mufeum befindet fich ein folcher Kronleuchter, 

der, aus dem Rathhaufe zu Forchheim ftammend, vollkommen gut 

erhalten ift. 

Ze SD PEN 

Blatt 18. 
Pilasterfüllungen aus dem Rupprecht’schen Hause in der 

“ Hirschelgasse. 

Als Forffetzung der im ı. Hefte auf Blatt 8 dar- 
geftellten Pilafterfüllungen geben wir hier die folgenden 

fünf Stücke; bei der Füllung 9 kehren die Motive in 
umgekehrter Ordnung wieder, indem zwifchen 8 und 9 
der grofse Kamin fteht, von welchem aus, zu beiden 
Seiten fymmetrifch, die Pilafter mit den zu einander 
gehörenden Geräthen geziert find. 

Blatt 19. 

Silberner Pokal aus der städtischen Sammlung. 

Wohl nicht leicht hat ein Handwerkszeug ein fo 
gutes Motiv zu einem Trinkgefchirr geliefert als der 
Fingerhut, den die Meifter der Schneiderzunft fich als 
ihren Innungsbecher erwählten. Wie der Becher felbft 
ganz feinem Vorbilde getreu ift, befcheiden fich auch 

die Ornamente, die vorherrfchend mit der Punze ein- 

getrieben find; nur am Deckel treten die Ornamente in 

Relief hervor. Der als Fufs dienende, hübfch geäzte 
Ring erhält das Trinkgefchirr, das mit Ausnahme des 
Knaben auf dem Deckel vergoldet ift, in fenkrechter 

Stellung. Die Meifter der Zunft, die den Becher ftif- 
teten, verewigten ihr Andenken mit einem wohlgemeinten 
Wink für ihre Zechbrüder in den am Rande ftehenden 

Verfen, die wir hier wiedergeben: 
aA 

Seinrich Georg, und SPeronimus 

Gewandfchneider gebrueder Onvendrus 

Das fÄneiderhandwerck hie verehrn, 
Mir diefem Gefchire Ireundfchaft zu mehrn, 

Bu gufer Gedehinus, an Pr Bed) 

Safts umbher gehn, feit nit gu feed) 
Herr Balthafar Htockjamer Im Nhat, 
And vier genandfen diefer fhatt, 

Als Linhart Drechfel, Ehriftofp Mon 

Hans Krug, Georg Schraivogel, diehan, 
Domals dem Handtwerk gewonet bey 
Gott ftets mit gnaden bei uns fei.” 

Anno 1586. 

Blatt 20. 

Bronzerelief von dem Creutzfelder’schen Begräbnissplatze. 
Johanniskirchhof. 

Diefes Bronzerclief, welches fich weniger durch feine 
Gröfse, wohl aber durch gefchmackvolle, reich ange- 
legte Compofition auszeichnet, ift eines der fchönften 
Epitaphien, die auf dem Kirchhofe zu St. Johannis zu 
finden find. Die kleine Schrifttafel darunter enthält fol- 
gende Worte: 

Sohann . Erengfelters . goltfehmidt , Barbara . fein . Ewirdin . nd 
irer „ Erben-Begrebuus, Unno 1599. 

Wir fügen noch hinzu, dafs die Epitaphien der 
Goldfchmiede wahrfcheinlich von ihnen felbft modellirt 
wurden, indem fie durchgehends fchöner find als die 
übrigen. Auch diefes Relief hat mit Aenderung der 
Wappen Verwendung für andere Gräber gefunden. 

Druck von Metzger & Wittig in Leipzig.


